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(54) Präsenzmelder und dessen Verwendung

(57) Der Präsenzmelder enthält einen Passiv-Infra-
rotsensor (2) zur Detektion der Anwesenheit von Per-
sonen in einem Raum und zusätzlich einen im sichtba-
ren Spektralbereich arbeitenden Bildsensor (1) mit ei-
nem Prozessor für die Auswertung der Bildinformation.
Es erfolgt eine kombinierte Auswertung der Signale der
beiden Sensoren (1, 2), bei welcher das Signal des Pas-
siv-lnfrarotsensors (2) für die Aktivierung des Bildsen-

sors (1) und, falls erforderlich, für das Einschalten der
Raumbeleuchtung verwendet wird.

Verwendung des Präsenzmelders für die bedarfs-
gerechte Betätigung und/oder Steuerung von Konditio-
nierungseinrichtungen eines Raumes, wobei die Signa-
le beider Sensoren (1 und 2) für die Steuerung der Hei-
zung und/oder Lüftung und/oder Klimatisierung des
Raumes verwendet werden.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Prä-
senzmelder mit einem Passiv-Infrarotsensor zur Detek-
tion der Anwesenheit von Personen in einem Raum.
[0002] Der Passiv-Infrarotsensor ist mit einem soge-
nannten Pyrosensor und Mitteln zur Fokussierung der
aus dem zu überwachenden Raum auf den Pyrosensor
fallenden Wärmestrahlung ausgerüstet und detektiert
anhand des Signals des Pyrosensors Bewegungen von
sich von der Umgebungstemperatur unterscheidenden
Wärmequellen im Überwachungsraum (siehe dazu bei-
spielsweise die EP-A-0 303 913). Solche Passiv-Infra-
rotsensoren sind heute in vielen Ausführungen und zu
günstigen Preisen erhältlich, sie vermögen aber ruhen-
de, beispielsweise an einem PC arbeitende, Personen,
nur schlecht oder gar nicht zu erkennen, und sind daher
für die Verwendung in Präsenzmeldern in Büroräumen
nur sehr bedingt geeignet. Es ist auch nicht möglich, mit
den heute auf dem Markt erhältlichen Passiv-Infrarot-
sensoren den Belegungsgrad eines Raumes festzustel-
len.
[0003] Wenn man anstatt eines klassischen Passiv-
Infrarotsensors ein Passiv-Infrarot-Sensorarray in so-
genannter Thermopile-Technologie verwendet (siehe
dazu die europäische Patentanmeldung 98 115 476.8),
dann kann der Präsenzmelder zwar ruhende Objekte,
welche eine Temperaturdifferenz zur Umgebung auf-
weisen, erkennen, wird aber auch auf warme Objekte
wie beispielsweise Heizkörper, Computer oder sonnen-
exponierte Stellen, ansprechen. Ausserdem sind diese
Sensorarrays bei genügend grosser Auflösung zumin-
dest derzeit noch sehr teuer.
[0004] Durch die Erfindung soll nun ein Präsenzmel-
der angegeben werden, der die genannten Nachteile
nicht aufweist und insbesondere auch ruhende Perso-
nen sicher detektiert und diese von warmen Objekten
im Raum unterscheiden kann. Ausserdem soll der Prä-
senzmelder auch den Belegungsgrad eines Raumes
feststellen und er soll zu einem kompetitiven Preis her-
gestellt werden können.
[0005] Diese Aufgabe wird bei einem Präsenzmelder
der eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass zu-
sätzlich zum Passiv-Infrarotsensor ein im sichtbaren
Spektralbereich arbeitender Bildsensor mit einem Pro-
zessor für die Auswertung der Bildinformation vorgese-
hen ist, und dass eine kombinierte Auswertung der Si-
gnale der beiden Sensoren erfolgt, bei welcher das Si-
gnal des Passiv-Infrarotsensors für die Aktivierung des
Bildsensors und, falls erforderlich, für das Einschalten
der Raumbeleuchtung verwendet wird.
[0006] Die Überwachung des Raumes auf das Vor-
handensein von Personen erfolgt primär durch den Bild-
sensor, und der Passiv-Infrarotsensor dient im wesent-
lichen dazu, den Bildsensor zu aktivieren und die Be-
leuchtung des betreffenden Raumes einzuschalten,
wenn dies erforderlich ist. Das hat den zusätzlichen Vor-
teil, dass der Bildsensor immer unter ausreichenden

Lichtverhältnissen arbeiten kann. Denn der Bildsensor
kann, da er im sichtbaren Spektralbereich arbeitet, im
Dunkeln nichts "sehen" und ist bei zu geringer Helligkeit
auf entsprechende Beleuchtung angewiesen.
[0007] Eine erste bevorzugte Ausführungsform des
erfindungsgemässen Präsenzmelders ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Passiv-Infrarotsensor für das
Einschalten der Beleuchtung des betreffenden Raumes
bei dessen Betreten durch eine Person vorgesehen ist.
[0008] Durch die Kombination des Bildsensors mit
dem sehr rasch reagierenden Passiv-Infrarotsensor der
die Raumbeleuchtung einschaltet, sobald eine Person
einen Raum betritt, in dem ungenügende Beleuchtungs-
verhältnisse herrschen, findet der Bildsensor immer ei-
nen genügend beleuchteten Raum vor und es brauchen
keine zusätzlichen Massnahmen für eine Beleuchtung
für den Bildsensor getroffen zu werden.
[0009] Eine zweite bevorzugte Ausführungsform ist
dadurch gekennzeichnet, dass der Bildsensor für die
Detektion der Anwesenheit von Personen in dem betref-
fenden Raum vorgesehen ist.
[0010] Eine dritte bevorzugte Ausführungsform ist da-
durch gekennzeichnet, dass der Bildsensor durch einen
CMOS-Bildsensor, vorzugsweise einen Aktiv Pixel Sen-
sor, gebildet ist.
[0011] Der Bildsensor erfasst den zu überwachenden
Raum bildtechnisch, digitalisiert das Bild, und legt es als
Referenzbild in einem Speicher ab. Die Verwendung ei-
nes Aktiv Pixel Sensors, der sich durch einen sehr ge-
ringen Stromverbrauch auszeichnet, bietet die Möglich-
keit des Zugriffs auf einzelne Pixel. Wenn der Aktiv Pixel
Sensor aus genügend vielen Pixeln besteht, erhält man
eine Rasterung, bei der auch kleine Bewegungen, wie
beispielsweise Handbewegungen, erkannt werden. Im
aktiven Zustand des Präsenzmelders macht der Bild-
sensor in Abständen von Sekundenbruchteilen jeweils
ein Bild des überwachten Raumes, speichert diese Bil-
der für eine bestimmte Zeit und vergleicht sie mit dem
Referenzbild und/oder untereinander.
[0012] Eine vierte bevorzugte Ausführungsform des
erfindungsgemässen Präsenzmelders ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Bildsensor für die Messung der
Umgebungshelligkeit ausgebildet oder mit Mitteln zur
Messung der Umgebungshelligkeit ausgerüstet ist. Die
genannten Mittel sind vorzugsweise durch eine dem
Bildsensor zugeordnete Fotodiode gebildet.
[0013] Diese Ausführungsform hat den Vorteil, dass
einerseits der Passiv-Infrarotsensor die Beleuchtung
nur dann einschaltet, wenn diese auch wirklich benötigt
wird, und dass andererseits durch den Bildsensor die
Beleuchtung ausgeschaltet wird, wenn sie infolge aus-
reichender Helligkeit nicht mehr benötigt wird.
[0014] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform des
erfindungsgemässen Präsenzmelders ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass bei der Auswertung des Signals des
Bildsensors eine Unterteilung von dessen Sichtbereich
in mehrere Teilbereiche und eine separate Auswertung
des Sensorsignals für jeden Teilbereich erfolgt.
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[0015] Diese Ausführungsform hat den Vorteil, dass
die Belegung des Raumes, d.h. die Anzahl der sich in
diesem befindenden Personen, zumindest abgeschätzt
und zum Beispiel für die bedarfsgerechte Steuerung
von Heizung/Lüftung/Klimatisierung verwendet werden
kann.
[0016] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform des
erfindungsgemässen Präsenzmelders ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Bildsensor eine Optik zur Abbil-
dung mehrerer Teilbereiche auf denselben Bildbereich
aufweist. Dadurch erfolgt eine Mehrfach-Ausnutzung
des Bildsensors, wodurch man an Auflösung gewinnt
und für gleichbleibende Ortsauflösung einen Bildsensor
geringerer Auflösung einsetzen kann, was zu einer ent-
sprechenden Reduktion der Kosten des Bildsensors
führt.
[0017] Die Erfindung betrifft weiter eine Verwendung
des genannten Präsenzmelders für die bedarfsgerechte
Betätigung und/oder Steuerung von Konditionierungs-
einrichtungen eines Raumes.
[0018] Unter Konditionierungseinrichtungen sind Ein-
richtungen zur Beeinflussung der in dem jeweiligen
Raum herrschenden Umgebungsbedingungen, wie bei-
spielsweise Raumhelligkeit oder Raumklima, zu verste-
hen. Nicht zuletzt aus Gründen der Einsparung von En-
ergie besteht besonders bei Beleuchtung, Heizung, Lüf-
tung und Klimatisierung ein Bedarf nach deren Abschal-
ten oder Drosselung in leeren Räumen und nach deren
Einschalten oder Umstellung auf Normalbetrieb, sobald
eine Person den Raum betritt. Bedarfsgerechte Steue-
rung bedeutet darüber hinaus die Steuerung von Hei-
zung/Lüftung/Klimatisierung anhand der Anzahl der
sich in einem Raum befindenden Personen.
[0019] Erfindungsgemäss wird das Signal des Pas-
siv-Infrarotmelders für die Aktivierung des Bildsensors
und, wenn nötig, für das Einschalten der Raumbeleuch-
tung verwendet und die Signale beider Sensoren für die
Steuerung der Heizung und/oder Lüftung und/ oder Kli-
matisierung des Raumes. Vorzugsweise erfolgt zusätz-
lich eine Messung der Umgebungshelligkeit, wobei das
Einschalten der Raumbeleuchtung durch die Umge-
bungshelligkeit beeinflusst ist. Das Signal des Bildsen-
sors wird zusätzlich für das Abschalten der Beleuchtung
verwendet.
[0020] Im folgenden wird die Erfindung anhand eines
Ausführungsbeispiels und der Zeichnungen näher er-
läutert; es zeigt:

Fig. 1 ein Blockschema eines erfindungsgemässen
Präsenzmelders,
Fig. 2 ein Schema zur Erklärung einer Detailvarian-
te des Präsenzmelders von Fig. 1; und
Fig. 3 ein Flussdiagramm einer einfachen Signal-
auswertung.

[0021] Der in Fig. 1 dargestellte Präsenzmelder be-
steht im wesentlichen aus einem Bildsensor 1, einem
Passiv-Infrarotsensor 2 und einer an diese angeschlos-

senen Auswerteelektronik 3 zur Steuerung der Senso-
ren und zur Verarbeitung und Auswertung der Sensor-
signale. Der Bildsensor 1 ist mit einem Helligkeitssensor
4 zur Messung der Umgebungshelligkeit ausgerüstet,
welcher ebenfalls mit der Auswerteelektronik 3 verbun-
den und beispielsweise durch eine Fotodiode gebildet
ist. Alternativ kann der Bildsensor 1 zur Messung der
Umgebungshelligkeit ausgebildet sein, indem er eine
Grösse für die Helligkeit der Pixel in seinem Sichtbe-
reich anhand der bekannten Integrationszeit misst. Die-
se Grösse kann beispielsweise der Mittelwert oder ein
Histogramm oder der Maximalwert der Helligkeit der Pi-
xel sein.
[0022] Der Präsenzmelder ist dazu vorgesehen, die
Anwesenheit von Personen in einem Raum festzustel-
len und anhand des Ergebnisses dieser Überwachung
die Beleuchtung des Raumes sowie dessen Heizung/
Lüftung/Klimatisierung und gegebenenfalls weitere
Konditionierungseinrichtungen zu steuern. Unter Steu-
ern soll dabei sowohl Regeln als auch Ein- und Aus-
schalten verstanden werden. Entsprechend dieser dop-
pelten Funktion des Präsenzmelders enthält die Aus-
werteelektronik einen Ausgang 5 zur Regelung der Be-
leuchtung und einen Ausgang 6 zur Regelung der Hei-
zung/Lüftung/Klimatisierung des betreffenden Raumes.
[0023] Das Ziel einer solchen Steuerung besteht dar-
in, die Raumkonditionierung und -beleuchtung so zu ge-
stalten, dass mit minimalem Energieaufwand ein maxi-
maler Komfort erzielt wird. Das bedeutet unter anderem,
die Raumbeleuchtung nur dann einzuschalten und ein-
geschaltet zu lassen, wenn sich Personen im Raum be-
finden, und die Heizung/Lüftung/Klimatisierung des
Raums ebenfalls auf die Anwesenheit oder Nichtanwe-
senheit von Personen im Raum abzustimmen, wobei für
letzteres auch Kenntnis über die Raumbelegung wün-
schenswert ist.
[0024] Der Bildsensor 1 ist im Bereich des sichtbaren
Lichts empfindlich; er kann auf einem üblichen bildge-
benden Verfahren (CCD [CCD: charge-coupled device],
CID [CID: charge injection device] oder CMOS [CMOS:
complementary metal oxide semiconductor = komple-
mentäre Metall-Oxid-Halbleiter-Struktur]) basieren.
Vorzugsweise wird ein spezieller CMOS-Bildsensor, ein
sogenannter APS [APS: Aktiv Pixel Sensor] verwendet,
der sich durch einen sehr geringen Stromverbrauch und
durch die Möglichkeit des Zugriffs auf einzelne Pixel
auszeichnet. Ausserdem können in einem solchen APS
zusätzliche applikationsspezifische analoge oder digi-
tale Funktionen, zum Beispiel einfache Bildverarbei-
tungsalgorithmen wie Filter oder Belichtungssteuerung,
einfach integriert werden. Bezüglich APS wird auf die
Artikel "A 128 x- 128 CMOS Active Pixel Image Sensor
for Highly Integrated Imaging Systems" von Sunetra K.
Mendis, Sabrina E. Kennedy und Eric R. Fossum, IEDM
93-538 und "128X128 CMOS Photodiode-Type Active
Pixel Sensor With On-Chip Timing, Control and Signal
Chain Electronics" von R. H. Nixon, S. E. Kemeny, C.
O. Staller und E. R. Fossum in SPIE Vol. 2415 /117, ver-
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wiesen.
[0025] Der Bildsensor 1 ist auf den zu überwachen-
den Raum gerichtet, erfasst diesen bildtechnisch, digi-
talisiert das Bild und legt es als Referenzbild in einem
Speicher ab. Wenn der den Bildsensor 1 bildende APS
beispielsweise aus 256 mal 256 Pixeln besteht, dann
würde bei Verwendung einer Weitwinkeloptik im Ab-
stand von 15 m vor dem Bildsensor 1 einem Pixel eine
Fläche von ungefähr 12 mal 12 cm entsprechen. Eine
solche Rasterung ist geeignet, auch kleine Bewegun-
gen von Körperteilen, beispielsweise einer Hand oder
des Kopfes, zu detektieren.
[0026] Im aktiven Zustand der Einrichtung macht
dann der Bildsensor 1 in Abständen von Sekunden-
bruchteilen jeweils ein Bild des überwachten Raums,
speichert diese Bilder für eine bestimmte Zeit und ver-
gleicht sie mit dem Referenzbild und/oder untereinan-
der. Bei diesem Vergleich werden für Bewegungen im
Raum relevante Daten, beispielsweise die Anzahl der
gegenüber dem Referenzbild geänderten Pixel oder ei-
ne Bewegung der Objekte, usw. bestimmt. Wenn bei-
spielsweise die Anzahl der veränderten Pixel einen be-
stimmten Wert erreicht, wird dies als Bewegung im
überwachten Raum interpretiert.
[0027] Da der Bildsensor 1 im Bereich des sichtbaren
Lichts empfindlich ist, benötigt er eine ausreichende
Raumbeleuchtung, um seine Funktion erfüllen zu kön-
nen. Diese ausreichende Beleuchtung wird durch den
Passiv-Infrarotsensor 2 gewährleistet, indem dieser,
falls erforderlich, unmittelbar nach dem Betreten des
Raums durch eine Person die Beleuchtung einschaltet.
Da das Betreten des Raums immer mit grossen Bewe-
gungen verbunden ist, kann der Passiv-Infrarotsensor
2 darauf sicher und schnell reagieren. Auf diese Weise
findet der Bildsensor 1 immer einen genügend beleuch-
teten Raum vor. Der Bildsensor 1 ist mit Vorteil in den
Zeiten, wo sich niemand im Raum befindet, ausgeschal-
tet und wird durch den Passiv-Infrarotsensor 2 aktiviert.
Damit die Beleuchtung nur dann eingeschaltet wird,
wann eine solche benötigt wird, erfolgt durch den Hel-
ligkeitssensor 4 eine zyklische Messung der Raumhel-
ligkeit. Ausserdem kann anhand des Signals des Hel-
ligkeitssensors 4 die Beleuchtung abgeschaltet werden,
sobald sie aus Helligkeitsgründen nicht mehr benötigt
wird.
[0028] Ein zweites Kriterium für das Abschalten der
Beleuchtung ist die Nichtanwesenheit von Personen in
dem betreffenden Raum. Dieses Abschalten erfolgt an-
hand des Signals des Bildsensors 1, indem dieser, so-
bald er keine Bewegung mehr registriert, einen in der
Verarbeitungsstufe 3 vorgesehenen Zähler startet, der
bei Auftreten eines neuerlichen Bewegungssignals, sei
es vom Bildsensor 1 oder vom Passiv-Infrarotsensor 2,
auf null gesetzt wird. Tritt kein Bewegungssignal auf,
dann läuft der Zähler weiter und bei einem bestimmten
Zählerstand wird die Beleuchtung ausgeschaltet. Zur
Verhinderung von unnötiger Beleuchtung kann man
auch vorsehen, dass eine eingeschaltete Beleuchtung

nur dann eingeschaltet bleibt, wenn mit einer ausrei-
chend grossen Zeitkonstante ein genügend grosses Si-
gnal des Passiv-Infrarotmelders 2 auftritt. Man kann die
Zeitkonstante beispielsweise bei 45 bis 60 Minuten fi-
xieren, weil man annehmen kann, dass auch eine an
einem PC arbeitende Person zumindest alle 45 Minuten
eine vom Passiv-Infrarotsensor 2 erkennbare Bewe-
gung macht.
[0029] Eine weitere Möglichkeit, die Robustheit des
Präsenzmelders zu erhöhen, besteht darin, in definier-
ten Raumbereichen wiederholt auftretende Bewegun-
gen, die durch oszillierende Objekte, wie beispielsweise
Vorhänge, Ventilatoren oder Pflanzenblätter, verursacht
sind, auszufiltern oder auszumaskieren.
[0030] Während für das Ein- und Ausschalten der Be-
leuchtung (Ausgang 5) eine integrale Bewegungsüber-
wachung über den gesamten Raum ausreichend ist,
kann die für eine bedarfsgerechte Steuerung von Lüf-
tung/Heizung/Klimatisierung (Ausgang 6) erforderliche
Raumbelegung erst durch eine weitergehend Auswer-
tung des Bildsignals gewonnen werden. Diese weiter-
gehende Auswertung erfolgt beispielsweise dadurch,
dass man den Sichtbereich des Bildsensors 1 in meh-
rere Teilbereiche unterteilt und das Sensorsignal für je-
den Teilbereich separat auswertet. Dann kann man für
jeden Teilbereich feststellen, ob sich eine Person in die-
sem aufhält. Auf diese Weise kann man die Belegung
eines Raums zumindest abschätzen und die Lüftung/
Heizung/Klimatisierung entsprechend steuern.
[0031] Der den Bildsensor bildende APS kann bei-
spielsweise ein Aktiv Pixel Sensor mit zusätzlicher Si-
gnalauswertung in den Pixeln sein. Diese Signalaus-
wertung kann vorzugsweise in einer Verstärkung zeitli-
cher Änderungen und einer hemmenden Wechselwir-
kung benachbarter Pixel bestehen, so dass sich bewe-
gende Konturen hervorgehoben werden (sogenannte
neuromorphische Sensoren oder artificial retina). Auf
diese Weise wird direkt auf dem Chip eine Bewegungs-
detektion durchgeführt, und eine interne Logik kann bei-
spielsweise die Anzahl aktivierter Pixel zählen oder die
Grösse von Pixelanhäufungen (clusters) messen, wo-
durch ebenfalls die Anzahl der Personen im Raum ab-
geschätzt und bei Überschreiten entsprechender
Schwellen ein Signal ausgegeben werden kann.
[0032] Es wurde schon erwähnt, dass der Sichtbe-
reich des Bildsensors 1 in mehrere Teilbereiche unter-
teilt werden kann. Anstatt diese Teilbereiche separat
auszuwerten, kann man die Optik (nicht dargestellt) des
Bildsensors 1 so ausbilden, dass gemäss Fig. 2 mehre-
re Teilbereiche T1 bis T4 auf denselben Bildbereich BB
abgebildet werden. Man gewinnt durch diese mehrfa-
che Ausnutzung des Bildsensors 1 an (virtueller) Auflö-
sung, so dass für eine gleichbleibende Ortsauflösung
ein Bildsensor geringerer Auflösung eingesetzt werden
kann. Dass die eineindeutige Ortsauflösung verloren
geht, spielt keine Rolle, so lange der Sensor nur Bewe-
gungen erkennen soll.
[0033] Um ein längeres Anschalten der Beleuchtung
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aufgrund eines Fehlsignals des Passiv-Infrarotmelders
2 zu verhindern, kann man kurz nach dem Einschalten
der Beleuchtung das Signal des Bildsensors 2 auf sich
eindeutig bewegende Objekte hin analysieren oder
auch ein Objekttracking (Verfolgung des Wegs der be-
treffenden Person) durchführen. Dies ist deswegen
sinnvoll, weil sich eine Person erfahrungsgemäss kurz
nach dem Betreten eines Raumes noch relativ stark be-
wegt und somit vom Bildsensor 1 sehr gut erkennbar ist.
[0034] Dem in Fig. 3 dargestellten Flussdiagramm ist
zu entnehmen, dass bei Auftreten eines Signals des
Passiv-Infrarotmelders 2 der Bildsensor 1 mit der Bild-
analyse aktiviert wird. Falls die Beleuchtungsverhältnis-
se es erfordern, wird durch das Signal des Passiv-Infra-
rotmelders 2 auch die Raumbeleuchtung eingeschaltet.
Bei der Bildanalyse erfolgt eine Untersuchung der vom
Bildsensor 1 aufgenommenen Bilder auf Bewegungen.
Wenn keine Bewegung festgestellt wird, wird der Stand
eines Zählers erhöht, bei jeder festgestellten Bewegung
wird der Zählerstand auf null zurückgesetzt. Im aktiven
Zustand des Bildsensors 1 ist selbstverständlich auch
der Passiv-Infrarotsensor 2 weiter aktiv und gibt eben-
falls bei Detektion einer Bewegung einen Rückstellbe-
fehl an den Zähler ab. Anschliessend wird der Zähler-
stand mit einer Schwelle verglichen und bei Überschrei-
ten dieser Schwelle wird die Beleuchtung abgeschaltet.
[0035] Wenn beispielsweise der Bildsensor jede Se-
kunde ein Bild aufnimmt und dieses untersucht, und
wenn die Zeitkonstante des Präsenzmelders so einge-
stellt ist, dass 20 Minuten nach der letzten Bewegung
die Beleuchtung des Raums abgeschaltet wird, dann
muss der Zählerstand den Wert 1'200 überschreiten,
damit das Licht abgeschaltet wird.
[0036] Wie schon erwähnt wurde, kann die in Figur 3
dargestellte einfache Signalauswertung nahezu belie-
big verfeinert werden. So kann man beispielsweise vor-
sehen, dass die Beleuchtung abgeschaltet wird, wenn
der Passiv-Infrarotmelder 2 nicht in bestimmten Abstän-
den ein Signal liefert, und/oder man kann als Voraus-
setzung für das eingeschaltet Lassen einer soeben ein-
geschalteten Beleuchtung verlangen, dass der Bildsen-
sor 1 kurz nach Einschalten der Beleuchtung durch den
Passiv-Infrarotsensor 2 eine Bewegung detektiert.
[0037] Für die Regelung von Heizung/Lüftung/Steue-
rung (Ausgang 6 der Auswerteelektronik 3) wird die in
Fig. 3 dargestellte Signalsauswertung sinngemäss er-
weitert.

Patentansprüche

1. Präsenzmelder mit einem Passiv-Infrarotsensor (2)
zur Detektion der Anwesenheit von Personen in ei-
nem Raum, dadurch gekennzeichnet, dass zusätz-
lich zum Passiv-Infrarotsensor (2) ein im sichtbaren
Spektralbereich arbeitender Bildsensor (1) mit ei-
nem Prozessor für die Auswertung der Bildinforma-
tion vorgesehen ist, und dass eine kombinierte Aus-

wertung der Signale der beiden Sensoren (1, 2) er-
folgt, bei welcher das Signal des Passiv-Infrarot-
sensors (2) für die Aktivierung des Bildsensors (1)
und, falls erforderlich, für das Einschalten der
Raumbeleuchtung verwendet wird.

2. Präsenzmelder nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Passiv-Infrarotsensor (2) für das
Einschalten der Beleuchtung des betreffenden
Raumes bei dessen Betreten durch eine Person
vorgesehen ist.

3. Präsenzmelder nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Bildsensor (2) für die Detektion
der Anwesenheit von Personen in dem betreffen-
den Raum vorgesehen ist.

4. Präsenzmelder nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Bildsensor (1) durch einen
CMOS-Bildsensor, vorzugsweise einen Aktiv Pixel
Sensor, gebildet ist.

5. Präsenzmelder nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass der Bildsensor (1)
für die Messung der Umgebungshelligkeit ausgebil-
det oder mit Mitteln (4) zur Messung der Umge-
bungshelligkeit ausgerüstet ist.

6. Präsenzmelder nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die genannten Mittel (4) durch eine
dem Bildsensor (1) zugeordnete Fotodiode gebildet
sind.

7. Präsenzmelder nach Anspruch 5 oder 6, dadurch
gekennzeichnet, dass das Signal des Bildsensors
(1) beziehungsweise der Mittel (4) zur Messung der
Umgebungshelligkeit für das Abschalten der Raum-
beleuchtung verwendet wird.

8. Präsenzmelder nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass bei der Auswertung
des Signals des Bildsensors (1) eine Unterteilung
von dessen Sichtbereich in mehrere Teilbereiche
und eine separate Auswertung des Sensorsignals
für jeden Teilbereich erfolgt.

9. Präsenzmelder nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass bei der Auswertung
der Signale des Bildsensors (1) eine Bestimmung
von für Bewegungen im Raum relevanten Daten er-
folgt, wobei sich diese Daten auf einzelne Pixel oder
auf den gesamten Bildsensor (1) oder Teile von die-
sem beziehen können.

10. Präsenzmelder nach einem der Ansprüche 1 bis 9
dadurch gekennzeichnet, dass der Bildsensor (1)
eine Optik zur Abbildung mehrerer Teilbereiche (T1
- T4) auf denselben Bildbereich (BB) aufweist.
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11. Verwendung des Präsenzmelders nach einem der
Ansprüche 1 bis 10 für die bedarfsgerechte Betäti-
gung und/oder Steuerung von Konditionierungsein-
richtungen eines Raumes.

12. Verwendung nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Signal des Passiv-Infrarotsen-
sors (2) für die Aktivierung des Bildsensors (1) und,
falls erforderlich, für das Einschalten der Raumbe-
leuchtung verwendet wird, und dass die Signale
beider Sensoren (1 und 2)

(1) für die Steuerung der Heizung und/oder
Lüftung und/oder Klimatisierung des Raumes ver-
wendet werden.

13. Verwendung nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zusätzlich eine Messung der Umge-
bungshelligkeit erfolgt, und dass das Einschalten
der Raumbeleuchtung durch die Umgebungshellig-
keit beeinflusst ist.

14. Verwendung nach Anspruch 12, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Signal des Bildsensors

(1) zusätzlich für das Abschalten der Beleuch-
tung verwendet wird.
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